
Feinde und Lewohner der Rosensträucher.
Von Professor Dr. F. R udow .

M s  ist eine bekannte Thatsache, daß manche Kulturpflanzen be- 
^  sonders von Insekten heimgesucht w erden , deren schädliche 
Wirkungen man oft zu seinem Leidwesen bemerken muß.

Betrachtet man in dieser Beziehung die R osen, so hat 
man im Garten eine besonders gute Gelegenheit, eine M enge  
solcher Schädlinge in ihrem T hun und Treiben kennen zu 
lernen und zu erfahren, daß kein T e il der P flanze unver- 
schont bleibt.

D ie  Beschädigungen der B lüten  bestehen meist nur im  
Zerstören der B lätter und der Staubfäden und rühren von 
einigen Käfern aus der S ip p e  der Cetonien, Rosenkäfer, her, 
wie C etonia  a u ra ta , m arm orata , seltener Grnorimus, am 
meisten aber P h yllop erth a  hortico la , welcher oft zu Tausenden 
die P flanzen bedeckt und auch Himbeeren nicht verschont. 
M anchm al findet sich auch in den B lüten der zierliche, kurz- 
flügelige Bockkäfer, M olorchus m inor und der ansehnliche C lytus 
arietis, welche ebenfalls, wenn auch in geringerem M aße, die 
B lüten benagen.

D er gemeine Schnellkäfer, L acon  m u r in u s , und der 
Rüsselkäfer, P er ite lu s griseus, treten in manchen Jahren nicht 
gerade schonend auf und tragen auch das ihrige zur B e ­
schädigung bei.

D ie  grünen Stengelblätter werden von einer Anzahl 
Schm etterlingsraupen in der verschiedensten Weise zerfressen, 
so daß manchmal nur die S tie le  in geringer Ausdehnung
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übrig bleiben. E s  sind dies O rgyia  gon ostigm a, A cro n y cta  
triclens und cuspis, B roto lom ia  m eticu losa, C idaria derivata , 
H ib ern ia  aurantiaria , r u b ig in a ta , pru inaria , welche sich vor­
zugsweise gern an Rosen aufhalten, während Allesfresser, wie 
dispar, antiqua, coeruleocephala und andere mehr die Rosen­
blätter auch nicht verschmähen.

Ih n en  gesellen sich die Afterraupen zu von L y d a  stram i- 
neipes, welche die Gipfeltriebe zusammenspinnen, E m phytus  
viennensis und ru fo c in ctu s , H y lo to m a  enodis und pagana, 
während die Larve der Rosenblattwespe, H y lo to m a  rosarum , 
das M ark in jungen Schößlingen aushöhlt und dieselben zum 
Verdorren bringt.

E ine eigentümliche Beschädigung zeigt sich hervorgebracht 
durch die Blattschneidebiene, M eg a ch ile , aus der Fam ilie  der 
Honigsammler, welche halbmondförmige, regelmäßige Stückchen 
vom Rande her aus den B lättern  nagt und sie zum B a u  
ihrer Larvenzellen benutzt.

D ie  Rosenblätter werden auch in der Weise beschädigt, 
daß die ganze Oberhaut abgenagt wird und das feine A der­
system allein übrigbleibt, worauf späterhin auch Löcher in der 
Blattfläche entstehen. Diese Thätigkeit rührt von den Larven 
der Selandria  adum brata her, einer Blattwespe. D ie  Larven  
haben das Ansehen kleiner Nacktschnecken und können unter 
Umständen die Sträucher völlig entblättern.

W iederum bemerkt man die B lätter der Länge nach zu­
sammengerollt und im  In n e rn  der R olle die Larven einiger 
andern B lattw espen, B lennocam pa pu silla  und Selan d ria  
b r e v is , oder es entstehen trichterförmige R öhren, hergestellt 
von der B lattwespenlarve L y d a  inanita. D ie  Gipfeltriebe 
erleiden auch in  mehr oder weniger großer Ausdehnung V er­
änderungen, indem sie von einer kleinen Raupe des Wicklers 
T o rtr ix  bergm anniana zusammengezogen und umsponnen 
werden, so daß ein festeres Gebilde entsteht, in  dessen In n eren  
das Räupchen frißt.

D ie  jungen Larven verschiedener P h y to co r is , Blattwanzen, 
bewirken durch ihr S a u g en  an jungen B lättern, daß diese sich 
zusammenkrümmen und falten, verhärten und mißfarbig werden, 
wodurch auch unregelm äßig verschrumpfte Gebilde der Spitzen  
entstehen.
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Einfache Umklappung der Blattränder und Befestigung 
dieser an der Unterseite, so daß flache Höhlen entstehen, bringt 
die M otte, E xap ate  sa lic e l la , hervor. K leine, weiße H aut­
blasen, die oft das ganze B la tt einnehmen, haben a ls Urheber 
die Larve von T ischeria  a n g u stico le lla , deren Räupchen 
zwischen Oberhaut und Zellgewebe leben, während das Ver-. 
schrumpfen, Vertrocknen und Schwarzwerden von B lättern  
durch Blattläuse bewirkt wird, A p h is rosae und rosarum , die 
oft in solcher M enge die Rosen befallen, daß ihr Gedeihen ge­
fährdet wird.

Nicht zu verwechseln sind diese Schädlinge mit der ähnlich 
wirkenden Schildlaus, A sp id io tu s ro sa e , die oft auch in un­
gezählten Scharen an den frischen Trieben sitzt und durch 
S a u g en  dieselben zum verwelken und verdorren bringt, wenn  
nicht rechtzeitig dem Treiben Einhalt gethan wird.

W eniger gefährliche Beschädigungen der B lätter ver­
ursachen kleine, wanzenartige Insekten, besonders im Larven­
zustande, wie P s y l la , ein hellroter B la ttflo h , T yphlocyba, 
capsus und andere W anzen, welche schließlich kleine, feste, 
schwarze Flecken auf der Blattfläche hinterlassen, die bei völliger  
B lattreife allmählich zu Löchern ausfallen.

Weiße, durchscheinende Flecken rühren her von der kleinen 
M otte, C oleophora luscin iaep en ella , deren Larve in einem 
bräunlichen Sacke steckt und aufgerichtet die Blattm asse b is auf 
die dünne Oberhaut abnagt. E ine andere kleine Larve der 
N ep ticu la  anom alella bringt breite, wenig gewundene Gänge 
auf den B lättern  hervor, N . cen tifo lie lla  dagegen schmale, 
vielfach geschlängelte Gänge, indem beide das Gewebe zwischen 
der Oberhaut ausnagen und einen hellen G ang hinterlassen.

Auch die Frückte bleiben vor Beschädigungen nicht ver­
schont, da eine Bohrfliege, T ryp eta  a ltern a ta , dieselben an­
sticht, w orauf sie anschwellen und eine unförmige Gestalt an­
nehmen. Ebenso tritt eine Verkrüppelung und schließliche 
Durchlöcherung ein durch die Schm etterlingslarve G-rapholitha 
roseticolana, und oft schon eine teilweise Zerstörung und U m ­
bildung des jungen Fruchtbodens durch P en th im a cynosbana  
und die M ilbe, P h y to p tu s , durch welche letztere zu Zeiten fast 
alle Knospen in der Entwickelung gehemmt werden.

Auffallender a ls  alle diese Beschädigungen sind aber die
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Wucherungen an B lättern, Zweigen und Früchten, welche 
G allen genannt und von kleinen, schwarz oder rot gefärbten 
Gallwespen erzeugt werden. Am  bekanntesten sind die R osen­
äpfel, B edeguare, die ehemals offiziell waren, bis faustgroße, 
haarige B a llen  an Blattstielen und Zweigen von grüner oder 

-roter Farbe. In n e n  sind sie hart, aus vielen Zellen bestehend, 
welche die weißen Larven beherbergen, die manchmal erst nach 
einem Jahre sich zu Wespen entwickeln. S ie  verdanken ihren 
Ursprung der Gallwespe R h o d ites rosae.

Nicht zu verwechseln sind die rundlichen, braunen S ten g e l­
gallen, die aus mehreren kugeligen Höckern zusammengesetzt 
sind, mit einzelnen D ornen besetzt, aber selten mit Haaren und 
der R h. m ayri angehören. A uf den B lättern  sitzen erbsen­
große, grünrote oder purpurrote, kugelige G allen, mit dicken 
Stacheln besetzt, von der Wespe R h . rosarum  herrührend, 
meist selten vorkommend, ebensolche, aber glatte G allen an 
B lättern der Centifolie, R h. cen tifo liae beherbergend, welche 
auch selten zu finden sind.

Häufiger gewahrt man an wilden Rosen die runden, 
roten G allen, einzeln oder zu kleineren Häufchen zusammen­
gesetzt auf den B lättern sitzend, deren Erzeugerin R h. spino- 
sissim a ist, welche auch dieselben G allen an Hagebutten und 
Kelchblättern hervorbringt oder nur eine auffallende V er­
dickung der M ittelrippe verursacht.

Schließlich, wenn auch seltener, werden B lätter  oder 
Blattstiele besetzt durch glatte, feingeriefte, rote G allen, aus  
denen R h. eg lanteriae  hervorgeht.

E s  werden die Rosen zw ar noch an allen ihren T eilen  
von Rostpilzen heimgesucht, aber die Verkrüppelungen unter­
scheiden sich sofort dadurch, daß sie nach kurzer Z eit zerbröckeln 
und die Sp oren  a ls  S tau b  entlassen, während die Jnsekten- 
gallen hart und beständig sind.

P e r le b e r g  (Prov. Brandenburg).
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Illusionen sind die Schmetterlinge des Lebensfrühlings.
(Flieg. Blätter.)
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